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Bewegungslandschaften

Hamburg

Begriffe
Bewegungslandschaft, Geratearrangement,
Turnlandschaft, Aufbau, Abenteuerturnen/-

landschaft, Geratebahnen, Parcours...?



Bewegungslandschaften
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Veranstaltungsziele

Meine Ziele dieser Veranstaltung:

Eckpunkte des Psychomotorischen Sportunterrichts

Was macht BL aus und Abgrenzung von verwandten Geratearrangements
Beliebte, erprobte und verbreitete BL-Stationen

Stationen situationsbedingt anpassen / umdeuten, Variationsmadglichkeiten
Sicherheitsgefahren

Rahmenplankonformitét

Planung von BL planen und Anregungsquellen

Typische Probleme von BL und L6sungen

Didaktisch-methodische und organisatorische Hinweise

Eigene Erfahrungen einbringen und viele Fragen stellen!

Hamburg
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Begruf3ung und Vorstellung

Hamburg

21 Jahre zuvor...

... und heute!
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Heutiger Ablauf

Hamburg

Phase 1: Theorie

Einfihrung, Definitionen, Sicherheit, Rahmenplan, Geratekunde

Phase 2: Praxis

Erprobung, Reflektieren
Phase 3: Theorie

Didaktik und Organisation, Probleme und Kritik, Zusammenfassung /

Fazit, RUckmeldungen, Quellen

6 D. Wirszing



Bewegungslandschaften

Hamburg
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Bewegungslandschaften

Hamburg
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Bewegungslandschaften

Hamburg

Abgrenzung von anderen ,Verwandten®
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Bewegungslandschaften

Hamburg

Abgrenzung von anderen ,Verwandten®:

. Turnerischen Stationsaufbauten

. Abenteuersport / Erlebnissport

. Stationslernen mit motorischem Schwerpunkt

. Spielen, wie Takeshi’s Castle, Geratebrennball
. Indoorspielplatz

. Le Parkour / Freerunning

~N~N o o B~ W NP

. Bewegungsbaustelle
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Bewegungslandschaften

Hamburg

Trotz vieler Vermischungen und Kombinationen:

Im Folgenden wird unter Bewegungslandschaft stets eine

,Psychomotorische Bewegungslandschaft® verstanden.
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Psychomotorischer Sportunterricht

Hamburg

Was Ist Psychomotorik?



Psychomotorischer Sportunterricht

Hamburg

Psychomotorik
« Ursprung vor 1971, gegrtindet von J. Kiphard
« Therapieform: psychische Entwicklungsstérungen durch

korperliche Bewegungshandlungen reduzieren/beheben
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Psychomotorischer Sportunterricht

Hamburg

Psychomotorik
« Ursprung vor 1971, gegrundet von J. Kiphard
« Therapieform: psychische Entwicklungsstérungen durch

korperliche Bewegungshandlungen reduzieren/beheben

Psychomotorischer Sportunterricht (Psychomotorisch-orientierter

Sportunterricht)

« Erkenntnisse der Psychomotorik im schulischen Sportunterricht
umzusetzen

« Offenes Unterrichtskonzept
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Psychomotorischer Sportunterricht

Hamburg

»Bewegung und Wadwnehwmung sind, der Motor

der Entwicklung und die Basis des Lernens’

(Prof. Dr. Renate Zimmer, 2004)
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Psychomotorischer Sportunterricht

Hamburg

Grundprinzipien der psychomotorischen Arbeit:
* Unversehrtheit (Sicherheit und Grenzen!)
* Freiwilligkeit und Selbstbestimmung
« Kooperation

* Veranderbarkeit (Gerate und Regeln!)

Vielfaltigkeit und Angemessenheit

23 D. Wirszing



Bewegungslandschaften

Hamburg

« Urspringlich im therapeutischen Bereich (Motologie)

und im elementarpadagogischen Bereich eingesetzt

 Hamburger Tradition an Grundschulen (Aufbautag)

« Legitimation uber die ,Veranderte Kindheit"

 |n HH: Reduktion der PSM auf BL
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Bewegungslandschaften

Hamburg

Acht Merkmale von psychomot. Bewequngslandschaften (Zsf. versch. Def.):

Geratekombination zu Gesamtaufbau
Grundformen der Bewegung
Forderperspektive / Sinneserfahrungen
Planungskompetenz der Kinder

Materiale Provokation

o o A~ W b &

Umfunktionierung und Umdeutung: ,Bewegungslandschaften

schreiben nicht vor, sie bieten an. (...) Sie bergen Bewegungsthemen in
sich, die erst in der tatigen Auseinandersetzung entdeckt werden.”
(Kretschmer, 1997)

7. Bereitstellung unterschiedl. Herausforderungs-/Schwierigkeitsgrade

8. Einbindung in Geschichten
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Themenbeispiele

Geschichtliche Einbettung Motorische Schwerpunkten

Im Dschungel Schwingen, Springen

Wir Gberwinden eine Schlucht Klettern, Hangeln, Springen

Nach dem Flugzeugabsturz Balancieren, Springen

In den Wolken Springen, Schwingen,
Rutschen

Burg stiirmen (Harry Potter, Ritter befreien die Klettern, Springen, Hangeln,

Prinzessin, Ninja stiirmen eine Festung) leise Bewegen

Im Stral3enverkehr / auf der Rennstrecke Rollen, Gleiten, Fahren,

Verkehrserziehung
Hamburg-Themen (Stortebecker) diverse
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Ziele von Bewegungslandschaften

Hamburg

Ziele und Potentiale von Bewegungslandschaften (Kretschmer, 1997 erweitert)

1. Thematisierung wichtiger Bewegungs- und Spielschwerpunkte, die sich aus den
Geratearrangements ergeben : Kinder erschlief3en sich in Bewegung ihre Umwelt
und gestalten sie teilweise, sie kdnnen selbst Spielthemen einbringen

2. Ermoglichung weitgehender Selbstbestimmung und Selbsttatigkeit: Kinder haben die
Freiheit, ihre Aktivitdten selbst zu bestimmen. (- Veranderte Lehrerrolle)

3. Maoglichkeit zum Erkunden und Uben, Spielen und Entspannen.

4. Soziale Verantwortung und Rucksichtnahme: Vergleichsweise wenige Regeln und
Verbote, meist wenig Anlasse fur Konflikte (= Selbstregulierung).

5. Gute Voraussetzungen ftr Inklusion im Sportunterricht und Aufhebung von
Sprachbarrieren.

6. Motivation und Eigenaktivitat der Kinder - ein ,anderer” Sportunterricht, andere

Beobachtungen werden mdglich.
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Typen von Bewegungslandschaften

Hamburg

Der Baukasten: Drel Entscheidungen
1. Arrangement
2. Nutzungsweise / Arbeiltsauftrage

3. Aufbau / Veranderbarkeit



Typen von Bewegungslandschaften

Hamburg

1. Arrangement
 Freler Stationsaufbau

« Krelisaufbau mehrerer Stationen

« Kreisaufbau als vollstandiger Rundlauf
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Typen von Bewegungslandschaften
Hamburg

Auswirkungen auf Nutzung!!!
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Typen von Bewegungslandschaften

2. Nutzungsweise / Arbeitsauftrage

* Freie Nutzung

» Halbfreie Nutzung (z.B. bzgl. Reihenfolge,
Jeder alles einmal®, Arbeitsauftrag)

» Vorgegebene Nutzung (durch Lehrkraft oder

durch Arrangement)



Typen von Bewegungslandschaften

3. Aufbau / Veranderbarkeit

» Lehrkrafte (ggf. m. Helfern) bauen auf
* Kinder bauen auf (mit/ohne Vorgaben)
» Lehrkraften bauen auf und Kinder

verandern/erweltern



Typen von Bewegungslandschaften

Arrangement

Freier Stationsaufbau
Kreisaufbau
mehrerer Stationen
Kreisaufbau als
vollstandiger
Rundlauf

Aufbau/Veranderbarkeit

Lehrkrafte (ggf. m.
Helfern) bauen auf
Kinder bauen auf
(mit/ohne Vorgaben)
Lehrkraften bauen auf
und Kinder
verandern/erweitern

33

Nutzungsweise/Arbeitsauftrage

Freie Nutzung

Halbfreie Nutzung (z.B. bzgl.
Reihenfolge, ,jeder alles
einmal®, Arbeitsauftrag)
Vorgegebene Nutzung (durch
Lehrkraft oder durch
Arrangement)
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Bewegungslandschaften

Hamburg

Hamburger Bildungsplan Sport



Bewegen an und von Geriten

Beim Bewegen an und von Geriten nehmen Schiilerinnen und Schiiler thren Kérper in unter-
schiedlichen Raumlagen und Raumbeziehungen wahr. Sie setzen sich nut unterschiedlichen
Spiel- und Sportgerdten sowie mit Alltagsmaterialien auseinander und machen Erfahrungen
nut dem Gleichgewicht, der Schwerkraft und der Hohe. Sie lernen Risiken emnzuschitzen und
abzuwigen, Angste zu erkennen, zu duBern und zu bewiltigen, um dadurch ihre individuellen
Bewegungsmoglichkeiten zu erweitern. Soziale Erfahrungen erschliefien sich emerseits durch
vielfaltiges gemeinsames Bewegen und andererseits beim Helfen und Sichern Bewegungen an
Geriten und Kletterwanden beziehen sich nicht nur auf die Sporthalle, sondern schhielen auch
Spielgerite auf dem Schulhof oder dem Spielplatz ein und beimnhalten das eigene Herstellen von
Materialien.

In diesem Bewegungsfeld wird besonders der Kompetenzerwerb 1m Bereich . Erkunden und
Wagen ermoglicht.

Schwerpunkte sind:

* Den Korper beim Uberschlagen, Schaukeln, Stiitzen, Balancieren, Springen. Fliegen Dre-
hen, Rollen und Klettern erleben und dabei raum- und geratespezifische Bewegungserfah-
rungen sammeln;

» unterschiedliche Material- und Bewegungseigenschaften der Gerite erkunden;
* Bewegungsformen an Geriten erlernen und erfinden;

* Bewegungsformen variieren, kombinieren und prasentieren;

* Gerdtekombinationen erstellen, bewiltigen und variieren;

» Kunststiicke (z. B. Akrobatik und Jonglage) erfinden und prasentieren;

» emen sicheren und sachgerechten Umgang mit Geriten erlernen;

+ an Geriten und Kletterwianden klettern.



Leisten und Uben Gestalten und Darstellen
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Bewegungsfeld 6 — Bewegen an und von Gerdten

Beobachtungskriterien am Ende der Jahrgangsstufe 2

Regelanforderungen am Ende der Jahrgangsstufe 4

Kdnnen die Schilerinnen und Schiiler
*  Kdrperspannung aufbauen, halten und wahmehmen?

*  sich gegenseitig helfen?

*  Gerate fir den gemeinsamen Auf —und Abbau sicher
transportieren?

*  anunterschiedlichen Gerdten ansatzweise Schwingen,
Hangeln, Schaukeln, Klettern, Stitzen, Springen, Rollen
Drehen und Balancieren?

*  an Gerateaufbauten mit unterschiedlichen Anforderun-
gen durch Hohe, Neigung, Breite und Instabilitdt balan-
cieren?

& Mit herausfordernden Aufgabenstellungen (geschios-
sene Augen, rickwarts etc.) balancieren?

*  verschiedene Bewegungen an Bewegungslandschaften
und Bewegungsbaustellen umsetzen?

*+  glementare tumerische Fertigkeiten [z. B. beidbeiniger
Absprung vom Sprungbrett und Minitrampolin, kontrol-
liertes Landen nach Springen, Rollen um die Lingsachse,
Rolle vorwarts oder Hockwende) ausfihren?

*  gigene Angste erkennen, Sulern und Bewaltigen?

*  Risiken abwdgen und einschatzen?

&  verschiedene Handgerate (z. B. Seil, Ball, Reifen, Tuch,
Band, Keule, 5tab) bewegen und sinfache Kunststicke
damit erfinden?

*  Sgilspringen [Grundspringe)?

*  Gemeinschaftliche Sprungspisle mit einem langen Seil
ausfiuhren?

*  ginen Zusammenhang zwischen Anstrengungsbereit-

schaft, Durchhaltevermagen und Lermzuwachs herstel-
len?

Die Schulerinnen und Schiler

* nehmen Kdrperspannung wahr und kinnen sie aufbawen
und halten;

®*  helfen sich gegenseitig in einfachen Bewegungssituatio-
nen;

® cpringen am Kasten oder Bock und am Minitramipolin
[beidbeiniger Absprung; kontrollisrte Landung);

®  kinnen Gerate richtig auf und abbauen;
= ztehen in einfacher Form auf Handen;

*=  entwickeln synchrone Bewegungsfolgen mit tumerischen
Elementen;

*  prasentieren eine synchrone Bewegungsgzestaltung und
geben sich gegenseitig Feedbadk;

* turnen grundlegende akrobatische Figuren (z. B. Bank,
Stuhl oder Kleinpyramiden);

*  beherrschen Kunststiicke mit Kleingerdten (z. B. Seil, Ball,
Reifen, Tuch, Band, Keule, Stab, Jongliertuch) und kinnen
sie inszenieren und prasentieren;

*  kdnmen sicher Seilspringen und beherrschen auch erwei-

terte Spriinge (2. B. Laufsprung, Riickwartsspringen. Dop-
pelschlag, Kreuzschlag, Gruppenspringe);

*  springen gemeinschaftlich mit einem langen Seil;

* stellen einen Zusammenhang zwischen Anstrengungshe-
reitschaft, Durchhalevermogen und Lemzuwachs her;

*  kennen KEriterien zur Beurteilung von Bewegungsqualitat.




... hat Zutrauen in eigene
Fahigkeiten und Fertigkeiten
(Selbstvertrauen)

... zeigt Interesse an anderen Men-
schen und Beziehungen, nimmt
Kontakt auf

(Interesse an sozialen Beziehun-
gen, Kontaktfahigkeit)

.. zeigt Neugier und Interesse,
Neues zu lemen
(Neugierverhalten,
Explorationshaltung)

... hat Zutrauen, durch eige-
nes Handeln etwas bewirken
ZU kinnen
(Selbstwirksamkeit)

... hilft anderen und geht auf andere
ein
(Fahigkeit zur Solidaritat)

... konzentriert sich auf etwas
(Konzentrationsfihigkeit)

... hat eine realistische Ein-
schatzung dessen, was er/sie
kann

(Selbstkonzept)

... kann sich in andere hineinverset-
zen und nimmt Ricksicht auf andere
(Fahigkeit zur Perspektiviiber-
nahme, Empathie)

... kann Gelemtes wiedergeben und
sich Neues gut aneignen
(Gedichtnis, Merkfahigkeit)

... entwickelt eine eigene
Meinung und vertritt diese
gegendber Anderen
(Fahigkeit fiir sich
einzustehen)

... Ubemimmt Verantwortung fir
sich und andere
(Verantwortungsiibernahme)

... kann logische Zusammenhéange
erfassen und zieht Schlussfolgerun-
gen

(Logisches Denken)

... mimmt eigene Gefiihle
wahr, kann diese ausdriicken
und mit ihnen umgehen
(Fahigkeit mit eigenen

... beteiligt sich an Gesprachen und
geht angemessen auf Gesprachs-
partner ein
(Kemmunikationsfahigkeit)

... hat kreative |deen
(Kreativitat, Flexibilitat im
Denken)

Gefiihlen umzugehen)

.. geht mit Misserfolg und ... kooperiert in Gruppen ... arbeitet und lemt selbststandig
Kritik konstruktiv um (Kooperationsfahigkeit) (Fahigkeit selbstandig zu
(Frustrationsteleranz) arbeiten)

.. Ist beharrich und ausdau- | ___ hélt vereinbarte Regeln ein .. hutzt verschiedene (Lem-) Stra-
emd (Fahigkeit zur Regelakzeptanz) tegien, um Aufgaben zu bewéltigen

(Beharrlichkeit)

(Fahigkeit erworbene Strategien
anzuwenden)

... Zeigt Eigeninitiative
(Eigeninitiative)

... verhalt sich in Konflikten ange-
messen
(Konfliktfahigkeit)

. plant, gestaltet und reflektiert
Lernprozesse

(Fahigkeit Lernprozesse zu
reflektieren, Metakognition)




Gerate fur Bewegungslandschaften
Hamburg

L e\

Moderne Gerate, hier: Cube Sport

— '
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Bewegliche Gerate

Wettkampfbarren

Barrenmattenset zu 43.1.
Jugendbarren

Barrenmattenset zu 43.3.
Wettkampfschwebebalken
Kombischwebebalken

Transportroller fur Wettkampfschwebebalken
Turnpferd

Turnbock, Gr. |

Turnbock, Gr. 11l

Sprungkasten, 1-teilig (kleiner Kasten)
Sprungbrett "Budapest" (bis 95kg)
Sprungbrett "Strassburg"” (bis 80 kg)
Sprungbrett " Junior" nur fiir Grundschulen
Sprungkasten, 5-teilig (groRer Kasten)
Transportwagen kleine Késten
Absprungtrampolin

Turnbank, 4 m mit Rollen
Leichtturnmatten: 4 Farben
Turnmatten mit Tragegriff
Mattenwagen

Weichbéden, 30 cm stark

Standardausstattung flr neue GS-Sporthallen

Anz Niedersprungmatte 12cm stark
Kletterleiter

Halbleiter

Rollenrutschbahn (2,50m)
Ballwagen

Hockeybande

Wagen flir Hockeybande

Hochsprungsténder (2 Stiick immer
bestellen)

Hochsprunglatte Zacharias
Korbballstander
Rollbrettwagen

Rollbretter

Kletternetz fur Turnringe

OO W kFk,r BADNDNOOOWEPREPOONDMNMNONDNDNDNODO
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Gerate fur Bewegungslandschaften

Hamburg
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Gerate fur Bewegungslandschaften

Hamburg

ﬂ/

Halbleiter NINEM Hithnerleiter NI
) - a

- Halbleite Huhnerleiter
Wall gro Wall klein 226.05 € 289.92€
117563 € 1091,60 €
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Arrangement-Typen: Die Bewéahrten

Hamburg
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Arrangement-Typen: Die Highlights

Hamburg
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Arrangement-Typen: Die Highlights

Hamburg
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Arrangement-Typen: Die Highlights

Hamburg
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Arrangement-Typen: Die Highlights

Hamburg




Arrangement-Typen: Die Highlights

Hamburg
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Arrangement-Typen: Die Highlights

Hamburg
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Arrangement-Typen: Die Highlights

Hamburg
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Arrangement-Typen: Die ,Verbotenen®

Hamburg

Deutsche Gesetzliche
Unfallversicherung

o

W

Sicherheit im Schulsport

Alternative Nutzung von Sportgerdten

GUV-SI 8052 Dezember 2007
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Arrangement-Typen: Die ,Verbotenen®

Hamburg
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Hamburg
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Sicherheitsaspekte: Die ,,Grundsatze”

Hamburg

1. Bewegung, Spiel und Sport schlielfen das Risiko von Unfallen und Verletzungen ein. Das qilt fur
alle Erscheinungsformen des Sports und damit auch fur die des Schulsports. Dieser findet im
Sportunternicht, daneben in Arbeitsgemeinschaften, Neigungsgruppen, in Form von schulsportlichen
Wettbewerben, Spiel- und Sportfesten, Schulsportwochen, Schulfahrten, Wandertagen, Projekizeiten
und in Pausen statt.

2. Die Lehrkraft oder die verantwortliche Person hat besondere Pflichten, das mit dem Sport
verbundene Risiko mdglichst gering zu halten, um Gefahrdungen der Schilerinnen und Schuler und
dritter Personen vorzubeugen und um Schaden zu vermeiden. Aufgrund ihres fachlichen Wissens
bestimmt sie, welches Sportvorhaben durchgefuhrt werden soll. Dabei beachtet sie die Erfordernisse
der Erziehung zu einem sicherheitsorientierten Verhalten und entscheidet, ob bzw. welche
Sicherheitsmalinahmen notwendig sind.

Hierbel hat sie zu berucksichtigen, ob

- die Schilennnen und Schiler den Anforderungen und kérperlichen Belastungen nach Alter,
(eschlecht und Leistungsstand gewachsen sind,

- die jeweiligen Ortlichkeiten und die Sportgerate den Sicherheitsanforderungen genugen,

- die Schilennnen und Schiler durch Dritte gefahrdet sind oder Dritte gefahrden,

- Erste-Hilfe-Einrichtungen vollstandig und erreichbar sind, sie/er selbst Erste Hilfe leisten kann
und ob erforderlichenfalls umgehend eine arztliche Versorgung maglich ist,

- die Schilerinnen und Schiler so an freie Arbeitsformen gewdhnt sind, dass sie einzeln oder
in Gruppen ohne unmittelbare und standige Aufsicht sein konnen,

- die Schilerinnen und Schuler die Wege zu aulierhalb des Schulgrundsticks gelegenen
Sportstatten allein zuracklegen kénnen.



Sicherheitsaspekte: Die ,,Grundsatze”

Hamburg

3. Die Lehrkraft oder die verantwortliche Person ist verpflichtet,

- darauf zu achten, dass sie/er selbst und die Schilerinnen und Schiler sportgerechte
Kleidung tragen und dass alle Gegenstande abgelegt werden, die Verletzungen hervorrufen
kénnen,

- Schilennnen und Schiler auf Gefahrenguellen hinzuweisen,

- erkannte Unfallquellen zu melden und daflir zu sorgen, dass schadhafte Gerate nicht mehr
benutzt werden,

- Schilennnen und Schiler bzw. deren Erziehungsberechtigte anzuhalten, der Schule
Umstande mitzuteilen, die eine Teillnahme am Sport einschranken oder ausschlielten
kénnten,

- Brillentrager bzw. deren Erziehungsberechtigte auf die Zweckmaligkeit des Tragens von
Sportbrillen hinzuweisen,

- die Sportstatte grundsatzlich vor den Schilerninnen und Schilern zu betreten, nach thnen zu
verlassen und - insbesondere beim Schwimmen - die Vollstandigkeit der Lerngruppe zu
Uberprufen.



Exkurs: Sicherheitsbestimmungen

Hamburg

Q48

Schulsport in Hamburg
— aber sicher!
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Einsaktz von Gerdten — alternative Nutzung von Tumgeraten und
Abenteuerturnen

Lehrerinnen und Lehrer, die Geratekombinationen im Sinne von
Abenteuerund Risiko nutzen wollen, konnen und durfen dieses
nicht voraussetzungslos tun. Sie mussen uber ausreichende
Vorkenntnisse im sachgemafen Umgang mit den Geraten und
der Kombination von Geraten verfugen und die folgenden

Aspekte genau prufen, bzw. benucksichtigen:

Das Risiko ist bereits bei der Planung moglichst exakt abzu-
schatzen. Hierzu kann es noterendig sein, Informationen uber
die Gerate und ihre Einsatzmoglichkeiten beim Hersteller einzu-

holen.

Bei der Planung von Geratearrangements sollten fachliche
Beratungsmoglichkeiten genutzt werden (LI, erfahrene Eollegin-
nen und Kollegen; Unfallversicherungstrager; Fortbildungsmog-
lichkeiten, Sporgeratehersteller oder andere Moglichkeiten,

Z. B. Bergsporizentrale). Die Lehrkraft muss sich mit den
Besonderheiten von Geraten . B. Tampoline, Minitrampoline,
Schaukelringe) auseinandersetzen und gef. Kompetenzen flr
deren untemichtlichen Einsatz ereverben. Ein formaler Qualifi-
kationsnachweis {z. B. ein sog. JTrampolinschein®™) ist fur den
Untemicht an Hamburger Schulen nicht edforderich.

Geratearrangements mit schwingenden Grofigeraten sind nicht
erlaubt, da die auftretenden mechanischen Belastungen nicht
mehr kalkulierbar und berechenbar sind.

Die Geratearrangements sind immer auf die Fahigkeiten, Fertig-
keiten und psychischen Dispositionen der Schuler und Schile-
rinnen abzustimmen. Diese sind im Zweifel eher niedrigar als

zu hoch anzusetzen.

zerate durfen nur so eingesetztwerden, dass sie nicht bescha-
digt werden. Dies gilt vor allem auch furMatten. Diese durfen
uber das beim Tragen hinausgehende Maf nicht gebogen oder
geknickt werden. Deshalb sind bei Aufbauten, bei denan Mat
ten geknickt werden, nur solche Matten einzusetzen, die nicht
mehr fur die ublichen Landesituationen benutzt werden. Solche
Matten sollten dauwerhaft besonders gekennzeichnet sein. Die
Geratearrangements sind sozu gestalten, dass jede Schulerin
und jeder Schuler die Moglichkeit hat, eine Bewegung baw.
gine Dbung jederzeit abzubrechen, ohne sich selbst oder Mit
schulerinnen und Mitschulerzu gefahrden.

Alle eingesetzten Gerate sind vor dem Einsatz auf Funktions-
tuchtigkeit und auerich erkennbare Mangel zu ubarprufen

(z. B. Holzgerate auf Splitterung).

Die Lehrkraft muss die Gerateammangements nach dem Aufbau
und vor Inbetriebnahme durch Schulerinnen und Schuler auf
=Betriebssicherheit™ uberprufen (Baupolizei").

Bei schwingenden Geratearmrangements sind die Schwung-
bereiche frei zu halten. Schwingende Gerate mussen jederzeit

gefahrlos zum Stillstand gebracht werden konnen.



Fall-, Abgangs- und Sicherheitsberziche sind frei zu halten und
—wenn nofwendig — mit geesigneten Matten abrusichern. Dabei
gilt jedoch auch: Alle Bereiche, die mitMatten abgepolstert
sind, suggerieren Sicherheit, die nicht unbedingt vorhanden ist.
Dies ist oft gerade dann der Fall, wenn keine Weichboden-, son-
dem vielleicht nur eine Niedersprungmatte hingelegt wird. Es
kommt daherwesentlich darauf an, dass Landungen (auch auf
Maiten) kontrolliert erfolgen. Auch hier gelten die Ausfuhrungen
zu den Grundiatigkeiten: erst Voraussetzungen schaffen, wie
das sichere Springen, Fliegen und Landen.

Der Sicherheitsbereich ist der Bereich, der an den Fall- und
Abgangsbereich angrenzt; er betragt ca. 2m. Die Mattenaus-
wahl muss wvor dem Hintergrund von Sprung- oder Fallhohen der
Schulerinmen und Schuler petroffen werden. Fur Punktlanduwn-
gen auf dem Fufien sollten ab der 5. Klasse Niedersprungmatten

verwendet werden, da sich Schulerinnen und Schuler ab einem

gewissen Karpergewicht aufWeichbodenmatten leicht die
Sprunggelenke verstauchen konnen.

Wahrend des Auf-, Um- und Abbauswvon Geratearrangements
darf an den Geraten nicht getumt oder gespieltwerden. Das
Minitrampalin z. B. muss in diesen Phasen hochkant gestellt
werden.

Die Lehrerin/ der Lehrer muss eindeutige Ameeisungan und

Aufgabenstellungen geben und auf die Einhaliung von Ge- und

Verboten achten.

DieVerbindungen der Gerate setzt Kenntnisse in der Knoten-
technik sowie geeignetes Seil- und Gurmaterial voraus. Es
durfen nur solche Knoten zurYersrendung kommen, die sicher

beherrscht werden.

Werden Geratearrangements mit Tauen verknotet, mussen die
Enoten unbedingt mach jeder Benutzung wieder gelost werden
Dauerknoten in Tauen verursachen Schaden (siehe auch
<Enoten® in Broschure JAlternative Nutzung von Sportgeraten®
51 8052).

Diese Auflistung ist naturgemaf einem gewissen Vollstandig-
keitsanspruchverpflichtet. Sie ist nicht im Sinne einer formale
Abhakliste zu verstehen, die dann auchwieder uberfordernd
und/oder abschreckend wirken kann. Es sollte aber hiermit da
Augenmerk auf wichtige Punkte gelenkiwerden, deren Gewich
tung und mehr oder weniger exakte Einhaltung von den jeweils
spezifischen materiellen und sozialen Bedingungen der Arbeit
mit der Lemgruppe abhangig ist.

Die Lehrkrafte mussen sich bei ihren Entscheidungen derVer-
antworntung fur das korperliche und psychische Wohlergehen

der Lemgruppe bewusst sein.



Sicherheitsaspekte 1
Hamburg

* Verbotene, gefahrliche Aufbauten (Expertise LuL)

« Unverantwortliche Vorschlage (Internetquellen)

« Unzureichende sportlich-mot. Erfahrung der SuS

* Regeldefizit und -nichteinhaltung (Freeze, Nutzung,
Sozial-, Ordn.-regeln)

« Defekte Gerate (Schonender Materialeinsatz)

« Verrutschte Stationen (Befestigung, Prufung)

« Weite Bekleidung, Schmuck etc.

« Aufbau provoziert ein riskantes Nutzungsverhalten

* Fehlende Materialien und kreative Losungen



Sicherheitsaspekte 2
Hamburg

« Sicherheitsknoten und Seile (Palstek & Rundtorn)

« Fallschutz und Landungsdampfung (Mattenkunde)

« Zu viele Kinder an einem Gerat (Drangeln, Gewicht)
« Schwingende Grof3gerate (Materialbelastung, Stol3)
» Sicherheitsabstande zw. Aufbauten und zur Wand*
« Schwung- und Laufbereiche sichern / nicht queren

« Fallbereich freihalten, ebenfalls unter Aufbauten

* Verknotete Taue l0sen (keine Dauerknoten)

« Stau bzw. zu kleiner Aufbau kann soz. Probleme

erzeugen oder unsachgemalie Geratenutzung
62



Mattenkunde

Welche Matte woflr?

Weichbodenmatte

63 Niedersprungmatte



Mattenkunde

Geratturnmatte

.......................

______________________
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Mattenkunde

Turnmatte:

Fur punktuelle
Landungen geeignet
FallhGhe bis 60cm
Sprunghohe: max. bis

120cm (kein Kumulieren)



Mattenkunde

Weichbodenmatte:

Nicht fGr Punktladungen,
sondern fur flachige

Ladungen geeignet (z.B.

Fallrtickzieher) > Fallschutz
(Alternativ:
Niedersprungmatte +

Turnmappe)
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Mattenkunde

Niedersprungmatte:
Sprunghohe: max. bis zu
180cm bel
Jugendlichen/Erwachsenen
Fur Grundschulkinder keine
ausreichende punktuelle
Dammung > Weichbdden

verwenden

67



Geeignete Knoten

Palstek

Der Palstek ist einfach, stark und stabil.
Er ist einer der bekanntesten und weit
verbreitetsten Knoten. Er wird generell
dazu benutzt, eine feste Schlaufe in das
Ende eines Seils zu machen oder dazu,
ein Seil an einem Gegenstand festzu-
machen.

Fur den Palstek wird zundchst eine
Schlaufe in die stehende Part eines Seils
gemacht. Dann wird der Tampen durch
das Auge hinter der stehenden Part vor-
beigefiihrt und abschliefend wieder
zuriick durch das Auge gefithrt. Aus

Sicherheitsgriinden sollte der Palstek mit

einem Stopperknoten abgeschlossen wer-

den, um ruverhindem, dass er rutschen
kann.

Die Vorteile des Knotens sind die, dass er

nicht rutscht, kose wird cderverkantet so-

wie dass er schnell und leicht geoffnet
werden kann, selbst wenn das Seil unter
Zug steht. Ein grofier Nachteil liegt darin,
dass er, wenn er mit einem steifen Seil
gemacht wird, dafiir anfallig ist, sich zu
lockemn, da sich das Seil nicht . zur Ruhe
begeben® kann.

Palstek Stopperknoten

P
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Geeignete Knoten

Hamburg

Rundtérn und zwei Halbschlige

Dieservielseitige Knoten kann immer zur
Befestigung einer Schaur an einem
Haken, einem Griff, einem Pfosten, einer
Reling oder einem Balken verwendet
werden. Er ist ein starker, zuverlassiger
Enoten, der niemals verkantet.

Er hat den'Vorteil, dass, wenn erst einmal
das eine Ende mit einem Rundtdrm und
zwei halken Schlagen gesichert ist, man
das andere Ende mit einem zweiten
Knoten festmachen kann.

Suche im Internet nach Kreuzknoten
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Mattenkunde
Hamburg

¥ UK Nord

Unfallkasse Nord

202-035
DGUV Information 202-035

Sicherheit im Schulsport
Matten im Sportunterricht

Schulsport in Hamburg
— aber sicher!

Februar 2002




Planung der Praxisphase

Hamburg

Mein Vorschlag:
- Aufbau nach Vorgabe: Highlights
- Themenbasierte Eigenkreationen

- Gdf. ,schwierige Stationen” oder eigene Wunsche

BEWEGUNGS-

Stationen-Fotokarten LANDSCHAFTEN

fir den Sportunterricht

100 Stationskarten

Aufbaubhilfen
mit Bewegungsideen

inkl. DIN-A1-
Aufbau-Poster
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HEVE I ERE

Hamburg

1) Nach Vorgabe: ,Highlights” ausprobieren

1) Mattenberg (1 Weichboden) + Blauer Elefant (1 Weichboden)
2) Kamin/Sandwich (2 Weichboden)

3) (parallel zu zweit vorbereiten) Gletscherspalte (2 Weichboden)

2) Kreativaufgabe: Aufbauen nach Schwerpunkten

1) Schwerpunkt 1: Motorische Basiskompetenzen Rollen, Fahren, Gleiten und Rutschen
2) Schwerpunkt 2: Motorische Basiskompetenzen Springen, Hupfen, Fallen und Landen
3) Schwerpunkt 3: Geschichte ,Im Urwald”

4) Schwerpunkt 4: Geschichte ,Auf dem Vulkan®

3) Offene Auftrage

1) Schaukelstationen
2) Schwungstationen

3) Eigene Ideen/Vorschlage
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Reflexion

Hamburg

Evidenzbasierte Probleme beim Einsatz von Bewegungslandschaften nach Kretschmer (2001)

1. Reduzierte Bewegungs- und Spielerfahrungen (Aufbauten ermdglichen nur
eine Nutzungsweise)

Forderung der Konsumhaltung

Motorische Unterforderung

Verfestigung der Geschlechterrolle

Mangelnde Integration

o Ok Wb

Eingeschrankte soziale Interaktion

Trifft die Kritik an klassischen BL (von Kretschmer) auf die von uns gebauten zu?

Wie kann ggf. modifiziert werden?
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Stolpersteine und Probleme

Hamburg

< leich Gersy
t/zy S & Verg..,.
Chwia.. o
hWIer,g lebep, Sich
Sta
an begjig b
te
Gefahrliche Bewegungsformen ns ation,
3 h rau
Kinder Ziehen SIC
Reflexionskompetenz
Station DI'OVoZ- der Lehrkraft ”
lert Stra; o o
et o
. u lange
Mangelnde Integration
Die SuS lernen nichts
Beobachtung Ursache Losungen
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Padagogisch-didaktische Hinweise |

Hamburg

Rolle der Lehrkraft

* Ausbruch aus der klassischen Lehrerrolle

* Neue Aufgaben als Mitakteur:in, Unterstitzer:in, Anreger:in...
* Verantwortung abgeben (nattrlich nicht fir die Sicherheit)

* Moglichkeit zum Beobachten und Fordern

Regeln:

* Es gelten die allgemeinen Regeln des Sportunterricht

Besonderes Augenmerk auf die Sicherheit (Sicherheitsbeauftragter)
* Vorgaben: U.U. ,Nur eine/x Person(en) auf dem Gerat"

* Freeze-Signal: Pfiff

* Zusammenkommen (z.B. bei ,Musik aus’)

«  Ggf. Nutzungsregel (Jeder muss jede Station einmal genutzt haben)
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Padagogisch-didaktische Hinweise Il

Hamburg

Stundenaufbau:

« Einfuhrung oder freier Beginn?

* Umbauen mit Kindern (Beispiel: Abstand beim Schwingen)

« Stundenabschluss: Am Ende zeigen lassen / Bewegtes Feedback

* Eine 45-Min.-Stunde geht meist zu schnell um

Weiteres

* Musikalische Untermalung: z.B. Dschungelgerausche

+  Geratefuhrerschein in Kl. 1

« Kombinieren mit U-Thema (Springen, Werfen, Parkour etc.)

» Erschweren: Kinder sollen selbst Herausforderungen schaffen (Ruckwarts
gehen/krabbeln, unten entlang hangeln, Richtung andern, etwas balancieren dabei, mit
Augen zu/verbunden, ein Kind vorbeilassen)

« Zusatzmaterial anbieten (Augenbinde, Material zum Transport/Jonglieren, PSM-

Materialien...)
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Organisatorische Hinwelise

« Entscheidung im (Fach-)Kollegium: Aufbautag/-woche einfiihren? LuL bauen
auf: Aufbau am frihen Morgen an einem festen Wochentag (Aufbautag, meist
far KI. 0 bis max. 2) oder Aufbau fur eine ganze Woche (Aufbauwoche, meist fir
alle KI.)

« Aufbaukarten fur unerfahrene LuL geeignet (kaufen, im Internet suchen, selbst
erstellen), erfahrene LuL bendtigen diese Hilfe meist nicht

* Ausloten: Ganztagige Nutzung maoglich/erwinscht?

* Falls LuL aufbauen: Planung und Aufbau nach Vorlage / Spontaner Aufbau, ggdf.
zu Thema

« Sicherheitskontrolle durch den ,Sicherheitsbeauftragten® (und alle anderen)

* Nutzung durch 2 Klassen in einer 1-Feld-Halle gleichzeitig

« Einsatz beim TdoT oder in der Mittagspause

« Zu wenig Geréate an der Schule vorhanden! Was tun?

« Falls SuS aufbauen: Aufbau nach Vorlage oder Einsatz der Miniturnhalle
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21 2614H0401 - 12.01.2026 - Landesinstitut Hamburg, Felix-Dahn-Stralle 3 und/oder 51 Anmelden nach Zugang

Weidenstieg 29, 20357 Hamburg - Landesinstitut fur Qualifizierung und
Qualitatsentwicklung in Schulen

Her=stellung vorn Untermchismatenalien: Mintumhballe | Prisenz

Aonn der Erafasdcnrhe mafimdken in
==l E

[ , 'um lhire Min'rlum-halle gut fransportieren zu konnen. Die Veranstaflung findet im Weidenstieg 29im.__ [__]



Bewegungslandschaften — mal anders...

Hamburg

Bewegungslandschaften klassisch:

- SuS der VSK und 1. Klasse kommen in die Halle

- BL ist bereits aufgebaut

- Ggf. kurze Einstimmung im Sitzkreis und Sicherheitsauftrage

- Kinder wahlen Gerateaufbauten aus, ,beturnen” sie, wechseln
oder entscheiden sich selbst, Pause zu machen

- Ggf. kurzer gemeinsamer Abschluss

Es kann aber auch anders gehen...
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Bewegungslandschaften — mal anders...

Hamburg

- Parcourssport (Le Parkour / Freerunning)

- Schwerpunkt auf turnerische Fertigkeiten

- Spielerischer Fokus: Takeshi‘'s Castle

- Fokus auf Zusatzaufgaben (Blindlauf zu zweit, Jonglage)

- Fokus auf soziale Aspekte: z.B. gemeinsam durchkommen, Spiel
,Flugzeugabsturz®

- Kinder entwickeln selbst Stationen (in Kleingruppen), ggf. nach
Vorgaben (Themen)

- Kinder verandern Stationen (entdeckendes Lernen): Wie kénnen

wir auf den hohen Kasten schwingen?
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Quellen

Hamburg

geratelandschaften.de

https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/1397

www.li.hamburg/sport > Download: Unterlagen der UK Nord Mount Everest 1

www.geratelandschaften.de

Bildersuche unter Internetsuchmaschine: ,Bewegungslandschaft®

Zur Theorie von BL:

Versch. Artikel von Jirgen Kretschmer

Kretschmer, J. (1997), Zum Einsatz von Bewegungslandschaften - Maerabedat

* Taue
* 3Weichbbden

im Sportunterricht der Grundschule. e
Kretschmer, J. (2000), Betreuen und Unterweisen. In: Didaktik T

Aufbaureihenfolge

deS SChU'SpOftS (S 121'143) Als erstes werden die Taue herausgezogen. Der Barren wird zwischen den Tauen

positioniert und der eine Holm weit herausgezogen. Am unteren Holm werden drei
Langbinke eingshingt. Zwischen den Barren wird sin Weichboden singeschoben. Die
beiden anderen Weichbiden werden auf die Binke gelezt. Als Aufstiezshilfe werden die
Keinen Kiisten vor den Barren gestellt

Hinweise

Sind die Banke nicht zum Einh3ngen, miissen sie mit Seilen am Barren verknotet werden.

Da dieser Aufbau je nach Turnhalle bis vor die Wand gebant wird, muss die Wand mit
Matten abgesichert werden.
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https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/1397
http://www.gerätelandschaften.de/

Quellen

Hamburg

BEWEGUNGSLANDSCHAFTEN
100 Stationskarten

Stationskarte

https://wimasu.de/shop/kinderturnen

Statlonskarte

f
Statlonskarte i

In der Praxis erprobt!
Geeignet fur Kindergarten & Grundschule

Q
DIE KINDERTURNKARTEI
MIT INSGESAMT 67 AUFBAUTEN

viomingo

https:/mwww.vlamingo.de/bewegungslandschaften/
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Quellen
Hamburg

Constanze Griiger/Yvonne Hubert

Stationen-Fotokarten Phantasievolle

fir den Sportunterricht Bewegungslandschaften
flr Kindergarten- und Vorschulkinder

Aufbauhilfen : = = s Jal
mit Bewegungsideen | i o , Sl : :

Freaive Gaunasurgd/Prascths s ies Constanze Gruger

Ronny Just « Matthias Mller ‘ @@@gﬁ@@@y$@h@f@@@
o) _xave S i Eem-ldine-1men
Y )RCH ung%landsc/, |
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Quellen

Hamburg

B 10
Kinader erleben |
Ninder eriepen |

Parcoursgestaltung mit Pha

SYBILLE BIERDGEL » ANTJE HEMMING

5 )/ bl bk
STUNDEN [RS8  coveersr
60 Ideen fiir
IM L1 Bewegungslandschaften
KINDER - Komm mit in das gesunde Boot —
Ein Programm der Baden-Wiirttemberg Stiftung
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heapletten Standdabildern uad
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Take-nhome-message / Meine Tipps

Hamburg

i Arrangement 1
Freier Stationsaufbau Kreisaufbau mehrerer Stationen
Rundlauf
- Aufbau / Veranderbarkeit
Kinder bauen auf (mit/ohne Vorgaben) LuL (ggf. m. Helfern) bauen auf

LuL bauen auf und Kinder verandern/erweitern

Nutzungsweise / Arbeitsauftrage

Freie Nutzung (klassisch psychomotorisch)

Halbfreie Nutzung (z.B. mit AA)

Vorgegebene Nutzung (durch LK od. Arrangement)
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Take-nhome-message / Meine Tipps

Herausforderung an die Lehrkraft: Spagat zwischen Schulunterricht und Psychomotorik
Die Kinder frei entscheiden lassen, wo sie spielen/iiben wollen, Ruhephasen akzeptieren

Regeln sind auch beim Einsatz von Bewegungslandschaften wichtig

H w NP

,2Untypische® Lehrerrolle aushalten und lieben lernen: Zurickhalten und beobachten, laufen
lassen, Sicherheit beachten, anregen und helfen/zusprechen - die Kinder begleiten
Einbetten in eine Geschichte (Phantasie) und/oder motorischen Schwerpunkt setzen
Vielfalt und Abwechslung schaffen

Bewegungsideen vermitteln (z.B. Gber Vormachen, Videos, Ausdrucke),

© N O O

Auf die motorische Herausforderung achten: Vorrangig Jg. 0-2, Arrangements ftr Jg. 3/4 z.B.
deutlicher gelenkt / lernzielorientiert (turnerische Elemente)

9. Veranderbarkeit thematisieren und umsetzen > Kinder bauen selbst (um)

10. Welche Stationen geeignet sind, h&ngt u.a. von euch, den Kindern, den Materialien ab

11. Reizvolle Stationen sind die Grol3en, die Hohen, die Wackeligen, die (vermeintl.) Gefahrlichen

12. Anregungen findet man im Handumdrehen im Internet oder den zahlreichen Publikationen
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Folgeveranstaltung

Hamburg

Aussicht auf einen ,,Tell 2“?

Rolle der Lehrkraft / Spiele in der Bewegungslandschaft / Besondere
Aufbauten / Inklusionspéad. Hinweise / Ubergange zu verwandten Themen /

Materialtipps und Hinweise zum Aufbau...

87 D. Wirszing



Verabschiedung und Kontakt

Hamburg

Vielen Dank fur die Teilnahme und die Aufmerksamkeit!

Kontaktadresse: daniel.wirszing@bsb.hamburg.de
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